
8 10. APRIL 2022
S O N N T A GB r e m e n

So erreichen Sie die Lokalredaktion

Immer auf dem Laufenden

Twitter: twitter.com/weserkurier

Facebook: facebook.com/weser.kurier

Instagram: instagram.com/weser.kurier

Youtube: youtube.com/WESER-KURIER

Ob persönlich, am Telefon oder wie auch

immer: Wir freuen uns auf Sie.

Adresse: Martinistraße 43, 28195 Bremen

Telefon: 0421 - 3671 36 90

Mail: lokales@weser-kurier.de

Website: www.weser-kurier.de

Bremen. Auf Birgid Hankes Büchertreppe,
wie die Bremer Schriftstellerin und Journa-
listin sie nennt, stapeln sich in ihrem Zu-
hause in der Feldstraße ihre Werke. Bücher
über Theodor Fontane und Karl Friedrich
Schinkel, allesamt geschrieben von Hanke.
„Bei 30 habe ich aufgehört zu zählen“, sagt
sie. Ganz oben liegt ihr neuestes Werk. „He-
lena Rubinstein und das Geheimnis der
Schönheit“ heißt es und ist nach „Flammen
der Freiheit“ ihr zweiter Roman. Unter ande-
rem habe sie 2019 im polnischen Lemberg
recherchiert und sich die Rubinstein-Ausstel-
lungen in Wien und Paris angeschaut, erzählt
sie. Und dann gespürt, dass diese charakter-
liche Widersprüchlichkeit der Rubinstein sie
besonders gereizt habe.

Birgid Hanke hat sich von der ebenso be-
wegenden wie bewegten Lebensgeschichte
der Selfmade-Millionärin, die in diesem Jahr
150 Jahre alt geworden wäre, inspirieren las-
sen. In ihrem Roman nimmt sie ihre Leser-
schaft mit auf eine kleine Weltreise von Aus-
tralien über Wien, Paris, London und schließ-
lich bis nach New York. Alles beginnt 1872 in
Krakau, wo die spätere Kosmetik-Königin als
Chaja, achte und älteste Tochter von Herzel
Rubinstein, im jüdischen Viertel Kazimierz
in ärmste Verhältnisse hinein geboren
wurde.

Die Geschichte Helena Rubinsteins ist die
einer hart erkämpften Emanzipation einer
Frau, die sich mit Stärke, Zielstrebigkeit, In-

telligenz und Wissbegier immer wieder aus
der Unterdrückung durch patriarchale Struk-
turen zu befreien weiß. Dass die nur 1,47 Me-
ter messende Unternehmerin später für ihr
aufbrausendes Temperament, aber auch für
ihre Sparsamkeit berühmt-berüchtigt war,
mag auch diesen frühen, prägenden Erfah-
rungen geschuldet sein.

Vor der von ihrem autoritären Vater ver-
ordneten Zwangsheirat flieht sie Hals über
Kopf nach Wien und dann weiter nach Aus-
tralien, wo sie von ihren Onkeln und deren
Familien quasi als Arbeitssklavin ausgebeu-
tet wird. Die Tiegelchen mit Gesichtscreme,
die ihr ihre Mutter Gitel mit auf die Reise ge-
geben hatte, bilden das Startkapital für ihren
märchenhaften Aufstieg zu einer der reichs-
ten Frauen der Welt. Sie habe sich einem har-
ten Arbeitsethos unterworfen, sogar noch
mit über 90, erzählt Birgid Hanke: „Sie war
der erste Global Player, bevor es diesen Be-
griff überhaupt gab“. Global Player steht
heute für Unternehmen, die weltweit agie-
ren.

Rubinstein sei mit ihrem hellen Porzellan-
Teint ihre beste, eigene Reklame gewesen,
schreibt sie. Als sich Rubinstein in australi-
schen Städten mit ihren Kosmetiksalons eta-
bliert hatte, expandierte sie nach Europa.
Hanke verknüpft in ihrem Roman geschickt
Dichtung und Wahrheit. Dass Rubinstein
ihren Erfolg nicht zuletzt Nellie Melba ver-
dankte, einer der berühmtesten Opernsän-
gerinnen ihrer Zeit, die auf ihre kosmeti-
schen Künste geschworen haben soll, hat die

Schriftstellerin beispielsweise erfunden.
Die Autorin lässt ihre Leserschaft eintau-

chen in das Paris kurz vor Ausbruch des Ers-
ten sowie in den Vorabend des Zweiten Welt-
krieges. Als „Tanz auf dem Vulkan“ be-
schreibt Hanke den Theaterskandal kurz
nach der Eröffnung des Theatre des Champs-
Elysées 1913 so realistisch, als ob sie selbst
dabei gewesen wäre.

Die Uraufführung von Igor Strawinskys
„Le sacre du printemps“ in der Choreografie,
die Tänzer-Legende Vaslav Nijinsky für die

nicht weniger legendären „Ballets Russes“
geschaffen hatte, ging in einem Tumult
unter. Damals soll Rubinstein auch den jun-
gen Schriftsteller und Maler Jean Cocteau
kennengelernt haben, der in der Folge auch
als Werbe-Texter für ihr Kosmetik-Imperium
arbeitete. Später sollte er zu einem renom-
mierten Film-Regisseur avancieren.

Ein Vierteljahrhundert später war Cocteau
dann Gast bei einem der angesagten Kos-
tüm-Feste im Hause Rubinstein in Paris, aus-
gerichtet auf einer riesigen Dachterrasse an

der Seine. Bei der Lektüre wird einem das Ge-
fühl gegeben, sich zwischen all den Berühmt-
heiten von damals zu bewegen. Da setzt Cou-
ture-Ikone Coco Chanel mit einer glimmen-
den Zigarette kurzerhand das gewagte
durchsichtige Gewand ihrer Konkurrentin
Elsa Schiaparelli in Brand und Picasso, der
gerade noch einen Whisky mit Ernest He-
mingway getrunken hatte, reißt es ihr vom
Leibe, um sie vor dem Flammentod zu ret-
ten.

„Ich bin mit meinem Beruf verheiratet,
aber die Kunst ist meine Geliebte“ lautete
eine der Devisen Helena Rubinsteins. Als Mä-
zenin und Kunstsammlerin unterstützte sie
zahlreiche bildende Künstler mit ihrem Geld,
von denen sie sich auch porträtieren ließ.
Nur Picasso gab ihr einen Korb. Vielleicht,
weil da zwei Alphatiere aufeinandertrafen.
So ungewöhnlich wie diese Frau war auch
die Wahl ihrer Männer. Sie war in zweiter Ehe
mit dem 25 Jahre jüngeren georgischen Prin-
zen Archil Gourielli-Tchkonia verheiratet,
der sie seine „Printsessa“ nannte. Ihr erster
Ehemann Edward Titus, ein Gentleman und
Bigamist, von dem sie sich zuvor hatte schei-
den lassen, prägte hingegen die Anrede „Ma-
dame“, die zu ihrem Markenzeichen wurde.

Das Geheimnis der Schönheit
Birgid Hanke hat ein Buch über die Kosmetikunternehmerin Helena Rubinstein geschrieben

von Sigrid Schuer

Der Roman „Helena Rubinstein und das Ge-
heimnis der Schönheit“ von Birgid Hanke ist
im Goldmann Verlag erschienen und kostet 11
Euro. Die Autorin liest am 21. April, 18 Uhr, im
Wall-Saal der Zentralbibliothek aus ihrem Ro-
man. Zur Einführung spricht Helmut Haffner.

„Sie war der erste
Global Player, bevor es diesen

Begriff überhaupt gab.“
Birgid Hanke über Helena Rubinstein

Autorin Birgid Hanke inmitten einiger Exemplare ihres Rubinstein-Romans. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

Polizei: Am besten sofort auflegen

Bremen. Aus aktuellem Anlass warnt die
Bremer Polizei vor Betrügern, die versuchen,
vorzugsweise ältere Menschen mit schockie-
renden Nachrichten zu überrumpeln und sie
um ihr Geld zu bringen. So bekam etwa ein
80 und 84 Jahre altes Ehepaar aus Stuhr jetzt
einen Anruf von Betrügern. Ein Mann gab
sich am Telefon als Enkel des Paares aus. Er
habe einen tödlichen Verkehrsunfall verur-
sacht und sei jetzt auf einer Polizeiwache.
Dann übergab er das Gespräch an einen ver-
meintlichen Polizisten, der eine Kaution for-
derte, damit der Enkel aus der Haft entlas-
sen werden könne. Die beiden Senioren fuh-
ren daraufhin zu einer Bank und hoben eine
größere Summe Bargeld ab.

Zwischenzeitlich meldeten sich auch ein
angeblicher Staatsanwalt und eine Frau, die
sich als Gerichtsvollzieherin des Amtsgerich-
tes ausgab. Sie forderte das Ehepaar auf, das
Geld umgehend beim Amtsgericht Bremen
zu bezahlen – und telefonisch unbedingt er-
reichbar zu bleiben. Weil der Handyakku des
Seniors inzwischen leer war, fuhr das Ehe-
paar direkt zum Amtsgericht. Dort kam
einem Mitarbeiter die Geschichte verdäch-
tig vor, er alarmierte die Bremer Polizei.

Die hatte es mit sogenannten Schockan-
ruf-Fällen in jüngster Zeit häufiger zu tun
und warnt davor, sich auf Fremde am Tele-
fon einzulassen oder ihnen gar Geld oder
Wertsachen zu übergeben. Ihr Rat: „Legen
Sie auf. Das kann nur ein Betrugsversuch
sein.“ Die Polizei werde nie nach Geld oder
Wertsachen fragen, auch wenn auf der Tele-
fonanzeige die Notrufnummer 110 erscheine.
Denn unter dieser Telefonnummer werde
die echte Polizei niemals anrufen.

Mehr Tipps und Hinweise gibt es beim Präven-
tionszentrum der Polizei Bremen unter der
Telefonnummer 04 21/36 21 90 03 oder unter
www.Polizei.Bremen.de.

Warnung vor
Schockanrufen

BOM

Bremen. Um Urban-Gardening-Projekte wie
„Rotkäppchens Garten“ oder „Ab geht die
Lucie“ zu unterstützen, will der Senat die Zu-
sammenarbeit mit der Zwischenzeitzentrale
(ZZZ) fortsetzen. Sie verfüge über langjäh-
rige Erfahrung und habe bereits viele Pro-
jekte erfolgreich begleitet, so die Antwort
auf eine Anfrage der Grünen-Fraktion. Sie
hatte gefragt, wie der Senat solche Beiträge
für eine partizipative und kulturelle Stadt-
entwicklung unterstützen will, die Bremens
Attraktivität insgesamt steigern. Außerdem
wurde auf eine neu geschaffene Koordinie-
rungsstelle für das Programm „Jung und
kreativ“ verwiesen. Eine zentrale Aufgabe
dieser Stelle, die eine besondere Vermitt-
lungsrolle zwischen Behörden, Politik, Öf-
fentlichkeit und Initiativen oder auch Kul-
turschaffenden übernimmt, wird die stadt-
weite Flächensuche und Unterstützung bei
der Projektrealisierung sein.

Weitere Zusammenarbeit
mit Zwischenzeitzentrale

STADTGÄRTEN

RIK

Bremen. Menschen, die sich beruflich neu
orientieren wollen, sollten sich zuerst die
eigenen Stärken, Kenntnisse, Fähigkeiten,
aber auch Erwartungen und Wünsche be-
wusst machen. Wer diesen ersten Schritt wa-
gen will, kann bei einem Online-Workshop
per Skype der Arbeitsagentur einen ersten
Blick auf sich selbst und die berufliche Zu-
kunft werfen. Bis Dezember wird es einmal
im Monat einen solchen Workshop geben.
Auf die Anmeldung per E-Mail an Bremen.
Berufsberatung-im-Erwerbsleben@arbeits-
agentur.de mit dem Betreff: Workshop „Jede
Reise beginnt mit dem ersten Schritt“ wer-
den die Zugangsdaten dafür zugesandt.

Workshop zur
beruflichen Orientierung

AGENTUR FÜR ARBEIT

RIK

Schäck will die FDP in die Regierung führen
Landeschef will Spitzenkandidat werden – Mitglieder geben sich auf Parteitag kämpferisch und siegessicher

Bremen. „Wir wollen 2023 in die Regierungs-
verantwortung“, sagte FDP-Landeschef
Thore Schäck auf dem Landesparteitag am
Sonnabend – und klärte unmittelbar darauf
auch die Frage nach der Spitzenkandidatur:
„Ja, ich stehe bereit.“ Die 60 Delegierten fei-
erten ihn dafür mit stehenden Ovationen,
denn Fraktionschefin Lencke Wischhusen
hatte vor Kurzem ihren geplanten Rückzug
aus der Politik erklärt.

Dass Schäck tatsächlich zum Spitzenkan-
didaten gekürt wird, scheint nur noch eine
Formsache zu sein: Mitbewerber sind nicht
in Sicht. Zudem wurde der 37-jährige Be-
triebswirt und Unternehmer mit 59 von 60
Stimmen als Landesvorsitzender wiederge-
wählt. Seine beiden Stellvertreter – Partei-
sprecherin Bettina Schiller und der Bundes-
tagsabgeordnete Volker Redder – erhielten
mit 52 und 53 Ja-Stimmen ebenfalls solide
Wiederwahlergebnisse.

Zuvor hatte Schäck die Delegierten in der
Bel Etage am Brill auf das Wahljahr 2023 ein-
geschworen. Bekenntnisse zum Krieg in der
Ukraine machten den Auftakt: Russlands
Präsident Wladimir Putin sei ein „Despot, Ty-
rann und Kriegsverbrecher“, der nicht an

einen Verhandlungstisch gehöre, sondern
vor ein internationales Tribunal in Den Haag.
Russland müsse man so schnell wie möglich
isolieren und die Wirtschaftsbeziehungen
abbrechen. Der Krieg zeige zudem, dass die
politischen Rahmenbedingungen, wie man
sie in Deutschland vorfinde, nicht selbstver-
ständlich seien. „Und wir machen in Bremen
zu wenig daraus“, folgte die Überleitung zur
Landespolitik. Schäck attackierte den rot-
grün-roten Senat auf den drei Themenfel-
dern Bildung, Verkehr und Wirtschaft.

Die aktuelle bremische Bildungspolitik
nannte er einen „Verrat an den Kindern“, so-
ziale Probleme seien die Folge. „Stetig stei-
gende Sozialausgaben sind kein Ausdruck
erfolgreicher sozialer Politik, sondern ein
Eingeständnis, dass vorher etwas schiefge-
gangen ist.“ Widersprüche sieht Schäck auch
in der Verkehrspolitik: „Der Senat will eine
autofreie Innenstadt und verursacht überall
Staus.“ Die reichten auf der umgebauten
Martinistraße abends bis zum Osterdeich.

Als Beispiel einer verfehlten Wirtschafts-
politik nannte der FDP-Chef schließlich ein
Unternehmen am Flughafen, das Firmen-
und Privatflugzeuge betreut. Die sehr erfolg-
reiche Firma bemühe sich seit zwölf Jahren
um ein freies Grundstück neben ihrem Han-

gar, um expandieren zu können. „Aber das
ist politisch nicht gewollt, die Regierung fin-
det Privatflugzeuge doof, auch wenn sie für
qualifizierte Jobs sorgen.“

Als erklärte Ziele für das Wahljahr 2023
nannte Schäck auch, die Regierungsbeteili-
gung in Bremerhaven zu verteidigen. Zudem
wollen die Liberalen in jedem Beirat vertre-
ten sein, möglichst in Koalitionsstärke.

Zumindest materiell und personell schei-
nen die Voraussetzungen für einen erfolgrei-
chen Wahlkampf erfüllt zu sein. Schäck
freute sich über 160 Neumitglieder und die
höchste Mitgliederzahl seit 20 Jahren.
Schatzmeister Peter Bollhagen verkündete,
dass die Bilanz für 2021 um rund 68.000 Euro
über dem Plan liegt. Dies liege neben den
Neumitgliedern an vielen Spenden und einer
„deutlich verbesserten Beitragsdisziplin“.
Schäcks Vorgänger Hauke Hilz quittierte dies
so: „Ich habe keine Angst vor dem Wahl-
kampf – ich glaube, andere müssen jetzt
Angst vor uns haben.“

Inhaltlich wurde unter anderem auch noch
ein Dringlichkeitsantrag des Landesvor-
stands und des Fachausschusses Wirtschaft/
Arbeit/Finanzen mit dem Titel „Innenstadt
befreien“ beraten und angenommen. Darin
wird gefordert, die Straßenbahn aus der
Obernstraße zu verlegen, jedoch nicht in die
parallel verlaufende Martinistraße. Die Li-
beralen favorisieren eine große Lösung unter
Einbeziehung der Westerstraße in der Neu-
stadt und kleiner E-Busse. Zudem soll nach
den Vorstellungen der FDP die Haltestelle
auf der Domsheide in die Balgebrückstraße
verlegt werden, um das Schnoor-Viertel bes-
ser anzubinden.

von Joerg helge Wagner

Traumergebnis bei der Wiederwahl: FDP-Chef
Thore Schäck will die Partei in die Regierungs-
verantwortung führen. FOTO: KOCH/ARCHIV


